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sten mMI1t Angehörigen geistlicher Berufe und nıcht zuletzt durch Nachwort
das Gebet. Die beste Werbung sınd posıtıve Erfahrungen Miıt
den Gemeinschaften selbst und die Begegnung MmMi1t Mitgliedern, Dıie Kirche Deutschlands hat den geistlichen Gemeıinschaften,
die überzeugen können, weıl sı1e iıhrer Berufung stehen und VOTr allem den Orden, viel verdanken. Auch 1n Zukunft 1St
sıch ents  ı1eden azu bekennen. S1E auftf ıhr Zeugni1s und ıhren Dienst angewıesen. Allerdings

richtet die Synode sı1e die Bıtte, sıch der vielfach veränderten
Situation nıcht NUuUr stellen, sondern CGottes weıterweisendenEmpfehlung
Anruf darın erkennen, damıt das Jetzt VO Ott Getorderte

„Es wırd den Gemeinden un: Dekanaten empfohlen, hın und 1n ıhnen und durch s1e wachsen kann. Orden und geistlıche
Gemeıinschatten sind allen Zeıten ungewohnte Wege an-wieder miıt den geistlichen Gemeinschaften eiınen Tag

der geistlichen Berufe veranstalten, dem dıe Gemeinschaf- CIl Um des Herrn willen wurden sı1e „Toren“. Wenn s1e
auch heute bereit se1ın mussen, allzu selbstverständlich Gewor-ten sıch ekannt machen, mıiıt den Gemeinden 1Ns Gespräch

kommen und miıteinander beten. Zu solchen Tagen sınd VOT
denes verlassen und 1Ns Unbekannte aufzubrechen, bedeutet
das nıcht, da{fß in der Vergangenheit alles falsch Wal, sondern,allem Jugendliche einzuladen.“ 11
da{fß S1e mMIit allen Christen ıhren Glauben
Beweıs stellen en Für diesen Weg der ständigen Umkehr,43 Ausscheiden au einer Gemeinschafl ber auch kluger Experimente und Oftenheit für NnNeUe€Ee Auf-
brüche und Wandlungen 1N den kırchlichen Gemeinschatten 1Sst

Ohne die Gründe tür das häufiger gewordene Ausscheiden VO:  » ıcht I1UTLE Sachkenntnis und Entschlossenheit erforderlich, SONMN-
Ordensleuten in den etzten Jahren analysıeren wollen, dern VOTLr allem Mut Zur eıgenen Berufung AaUuUS$S eiıner tieten
scheint der Synode wichtig, auf folgendes uimerkKsam Christusverbundenheit. Unerläßlich ftür Fortbestand und Zu-
machen: kunftsentwicklung der geistlıchen Gemeiuinschatten 1St. dabei ber
a) Nıcht NUur die Mitglieder der geistlichen Gemeinschaften das Verständnıis, die Solidarität und die Miıthilte aller Gläubi-
selbst, sondern alle Christen, Priester und Laıien haben in dieser SsCcnhnh. Wıe die Gemeinschaften tür die Kırche da sind,
elit erhöhter Bedrohtheit geistlicher Berufungen eıne rhöhte mussen sS1e auch VO]  3 der SanNzZCN Kirche miıtgetragen werden. In
Pflicht Zu Glaubenszeugnis und aufrichtiger Bruderliebe, den Gemeinschaften mu{ 11194  —j bereit seıin einem oft schweren

einander stutzen, zumal die Resignatıon vieler Christen, Neuaufbruch: AIl den Gemeinden 1St CS, den Gnadengaben, die
auch in den geistlichen Berufen, grofß 1St und anstecken wirkt. Ott schenken will, Raum schaften und S1e Öördern

Es bedarf tür diejenigen, die ıhre Berufung ringen, eiıner
persönlıchen Hılfe und Beratung, der leider oft auch schuld- Vgl I1 Vatikanısches Konzıl, Pertectae Carıtatıis, 12—14 Vgl
haft e  %: weiıl viele nıcht mehr9 pOSItLV eıner ge1ist- I1 Vatıiıkanısches Konzıl, Christus Domuinus, 33—35 Vgl Motu

propri0 „Ecclesiae Sanctae“ 1, 28, 28 39 Z.U) Dekret „Christus Domuıi-liıchen Berufung stehen. Nnus  @ 5 3— 35 4 Vgl die entsprechenden Ausführungen ın der Syn-C) Auch dıejen1ıgen, die den Schritt AUuS ihrer Gemeinschaft her- odenvorlage „Die pastoralen Jenste 1n der Gemeinde“. Vgl die
AUuUs Liun mussen ylaubten, dürfen Aus der Sorge ıhrer Ge- entsprechenden Weıisungen der Synodenvorlage 1€ pastoralen Jenste
meıinscha: und aller Miıtchristen nıcht entlassen werden, SOM - in der Gemeinde“. Vgl In Vatikanisches Konzıl, Pertectae Carı-

tatıs, 10 Vgl eb Vgl I1 Vatikanisches Konzil, DPer-ern haben eın bleibendes echt auf Verstehen und Liebe tectae Caritatis, 13 Vgl die Synodenvorlage „Die pastoralen
1enste 1n der Gemeinde“. Vgl dıe Synodenvorlage „Mıss1ona-

Empfehlung rischer Diıenst der Welt“ 11 Vgl Pastorale Handreichung „Be-
rufe der Kirche uUunseTre Verantwortung“, hrsg. der Deut-
schen Bischotskonterenz VO Intormationszentrum Berute der Kirche„Alle Verantwortlichen sollen sıch dafür einsetzen, da{fß AaUS- Freiburg, Schoterstraße 1973 12 Vgl die entsprechendenscheidende Ordensleute eınen ihrer Ausbildung angeEMESSCHNCNHN Forderungen der Synodenvorlage „Die pastoralen 1enste 1ın der Ge-

Beruf wählen können und ihren Platz 1n der Gesellschaft finden meınde“. Vgl außerdem Direktiven der Religionskongregation VO:!
25 1974 und das diesbezüglıche Schreiben den Vorsitzenden derS1e ollen, sSOWeIlt möglıich, die azu notwendıgen Mittel ZuUur

Verfügung stellen und menschlicher Hılfe ıcht fehlen Unıon der Generaloberen Unio Romana Superiorum Gene-
ralıum) VO 1974 (Prot 5Sp 246/73), deutsche Übersetzunglassen.“ 12 1n „Ordenskorrespondenz“ 1974/3 (15 Jhg.), 306—308

e]  erlc

Lateinamerıka Menschenrechte außer Kraft?
„Der Erzbischof VO  3 S20 Paulo, Kardınal Evarısto AÄrns, urteilt der Kardıinal VOL allem die näheren Umstände der
hat dıe Gläubigen in seiner Diıözese über ‚eine immer grö- Verhaftungen, dıe seiner Meınung nach sowohl] die
Rere Zahl VO  - Festnahmen AusSs Gründen der nationalen Menschenrechte als auch das brasılianısche (Gesetz
Sicherheit‘ informıiert. In einer Bekanntmachung VOI- verstoßen“ (KNA, Z5)) Dıie Kirche kritisiert INECMN-
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schenrechtsverletzende Maßnahmen durch Regierungen nen Hand, das heißt MI1t Gewalt, verhindern. Da{iß dabe;
un Behörden: Ühnliche organge registriıerte die ınter- die Grundsätze der Genter Konvention über die Men-
nationale Presse ın diesem Jahr WEn nıcht täglıch, schenrechte 1ın besorgniserregendem Ausmafß machtpoliti-
doch 1n bedenklich dichter Folge Daß die Konflikte ZW1- schen ’ Entscheidungen ZU Opfter tallen, stößt ın der
schen der Kirche und den Regierungen in den Ländern katholischen Kiırche dieser Länder autf wachsenden Wiıider-
Lateinamerikas Zahl un Schärfe der Auseinanderset- stand. In Wahrnehmung ıhrer „Dorge den panzech
ZUNg zunehmen, 1St zunächst Indız sowohl für ıne Eska- Menschen“ (Konferenz VO Medellin 1St S1Ee INOTAa-

latıon der Gewalt 1ın diesem Kontinent w1e tür die wach- ısch das schlechte Gewissen der Regıime, machtpolitisch
sende Bereitschaft der Kırche, auf Repressalıen reagıe- aber eın nıcht unterschätzender Störfaktor geworden.

Aus dieser Konstellation erwachsen notwendiıg Konflikte,ren, ındem s1e diese öffentlich anprangert.
dıe Regierung un Kırche (worunter Bıschöfe, ein Teıl des
Klerus und kirchliche aktive ruppen verstehen sınd)

Konstellationen voller Konflikte ın den betreffenden Ländern aut unterschiedliche Weıse
lösen bemüuht sind.

Eın Blick auf die Jüngste politische Entwicklung der 19
Staaten Lateinamerikas äßt ıne Vielzahl VO Spannun-
gCcnh erkennen, die ıhre Regierungen LLULr mühsam Uu- onduras beinahe exemplarisch
halten imstande sınd. Zur Stärkung ihrer Posıition sche1i-
NEeN wıeder einmal die Streitkräfte unentbehrlich OI- Als sıch 25 Jun1ı dieses Jahres Landarbeiter
den se1in: VO  — 1963 bis 1973 st1eg die Zahl der Miılıtär- AUS den Provınzen der mıttelamerikanıschen Republik

Honduras einem Hungermarsch auf die Hauptstadtregıierungen VO  - vier auf zwölf, nıcht eingerechnet die
Staaten, deren Regierung 11UI optisch eLtwa2 ın der DPer- Tegucigalpa in ewegung SETZTIECEN, ıhrer Forderung

nach schneller Verwirklichung der Landretorm Nach-so des Regierungschefs ıne zıivile Ist, wWw1e€e ZU Beispiel
ın Uruguay Außer auf die Miılitärs stutzen sıch die Re- druck geben, wurden S1e 1n Juticalpa iın der Provınz

Olancho VO  — Miılıtärs und Söldnern der Landbesitzer auf-gierungen tradıtionsgemälßs autft dıe Oberschicht des Lan-
des, auf die Großgrundbesitzer und neuerdings aut die gehalten. Dabei wurden mındestens der Demonstran-
Industriellen. Früher hat INa  } als drıtte Säule die katho- ten getoOtet. Eıner der beiden Priester, die den Marsch be-
lische Kirchenführung dazu gezählt. och diese versucht gleiteten, der amerikanısche Franzıskanerpater Michael

Cypher, wurde auf der Stelle erschossen. Wwel Laıen-zögernd ZWAaT, aber eutlich auf Dıstanz gehen. Dıie
helferinnen und der kolumbianiısche Priester Ivan Betan-regimeerhaltenden Kräfte sınd wachsenden Anteindungen
COTYE wurden entführt und spater erschossen. Die Leichender polıtischen Opposıtion un dem politischem Be-

wußtsein erwachenden olk ausSgeSsetZTL. Wo dıe politische der Priester, der Laienhelferinnen un fünf weıterer

Opposıtion sıch nıcht als Stimme des bisher lediglich Opter wurden drei Wochen spater 1mM Brunnenschacht
regiıerten ‚einfachen‘ Volkes qualifiziert (etwa 1n Uruguay eıner Grofßtarm gefunden. ıne VO  3 der Kiırche gefor-
und Kolumbien) oder sıe VO  — eiıner ‚starken‘ Regie- derte Untersuchung der Verbrechen 1St noch ımmer nıcht

abgeschlossen. Dıie Vereinigung der Landbesitzer VCI-runs erst gar nıcht geduldet wırd (Bolivien, Chile), Ze1-
SCn sıch unverkennbare Ansätze E: Radikalıisierung. öftentlichte eın Kommuni1que, ın dem die Priester als

„Störenfriede“ und „Agenten des internationalen Kom-Dieser soz1ıale und polıtische Proze{fß wiırd ZU Beispiel
überall dort sıchtbar, besitzlose Bauern illegal Land munısmus“ bezeichnet wurden, „dıe sıch der heiligen

Kırche bedienen, die soz1ıale Agıtatıon anzuheizen“.besetzen, weıl S1E die Hofftnung aut ıne Landretorm
„  o oben“ aufgegeben haben Bischof Niıcolas d’Antonio, Oberhirte der Prälatur lan-

cho, gab bekannt, einıge Grofßgrundbesıitzer der Regıon
Eng verflochten mMi1It diesen Vorgangen 1St dıe noch - hätten ıne Kopfprämıie VO  3 Dollar autf ıhn AaUS-

dauernde politische un wirtschaftliche Abhängigkeıit VO  3 geschrieben.
der nördlichen Hältte des Kontinents. Sıe wiırd VOTL allem Der Vorgang ereignete sıch iın eiınem Land Lateinamer1-
VO  e} den Ländern Lateinamerikas aufrechterhalten, die kas, das seine Bewohner nach der Naturkatastrophe 1974
einen betont antıkommunuistischen Kurs verfolgen un: und ıhren Folgen nıcht mehr ernähren annn Der Wirbel-
w1ıe Brasılien, Chıile, Bolivien VO  z Miılıtärregimen geführt verniıichtete die Ernte 1974, die folgende Dürre tor-

dert 1n der Zentralregion VO Honduras täglich sechswerden. Der 1n diesen Ländern esonders stark auftre-
tende Widerstand die US-freundliche egıerungs- Menschenleben. So richtete Bischot d’Antonıo einen Hılte-

ruf das Ausland, den Bewohnern seiner Bistumsregionpolitiık führte eLtwa 1mM vorübergehend marxıstisch regler-
ten Chıile folgerichtig radıkalen Enteignungen un ZUr helfen, die sıch teilweise VO Wurzeln und Insekten
Verstaatlıchung amerikanıscher Unternehmen. ernähren. Dıie Regierung VO Honduras reaglerte auf die
In diesem Spannungsteld, scheint CD, können die Re- innenpolıitısch angespannte Lage, iındem s1e ankündıiıgte,
yime 1n Lateinamerika, das VO lınks gerichteten Militärs die amerikanische Bananenkompanıe „United Brands“
regıerte eru nıcht AausSgSCNOMMCNM, existenzbedrohende werde künftig besteuert, ıhre Besitzungen in Honduras
Machtverschiebungen 1Ur noch mı1t eıner Politik der eiser- verstaatlıcht. Dıie Agrarreform VO  3 1968 bleibt jedoch
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unverwirklicht, obwohl das Militär 1MmM Frühjahr 1975 die wächst. Truyillos Ané.lyse einer Psychologie der Gewalt
Durchführung der Landretorm als Ziel des Putsches hın- 1St eintach und VOr allem pastoral motiviıert. Sıe soll den-
stellte, nachdem Präsiıdent o  @Z Arellano als Jjenıgen Christen, die Ordnung un uhe für das höchste
Folge hoher Bestechungsgelder amerikanıiıscher Fiırmen die Gut halten und Gewalt 1n ıhren subtilen Formen SdI
Bananenexportsteuer Lasten des Volkseinkommens nıcht als solche erkennen, das Entstehen und Ausüben VO  a

stillschweigend n 75 Prozent gesenkt worden Gewalt aufzeigen. Denjenigen, die S1e ausüben und dar-
WAar. Dıie knapp 700 Großgrund besitzenden Famıliıen 1in über hınaus gleichgültig ob sıch Gewalt 95  Ö:
Honduras siınd dank einer schlagkräftigen privaten Miliz oben“ oder Gewalt „ VOIN unten“ handelt rechtfertigen
un Beziehungen den Nachbardiktaturen aut wollen, tührt das spezıfısch Unchristliche der Gewalt
den Tag der Bodenretorm vorbereitet. und iıhrer Wurzel, der Verzweıiflung, VOT Augen Freı VO  -

Der Erzbischof VO  } Tegucigalpa, Hector Santos, gab ıdeologischen Anklängen schildert Bischof Trujyillo die For-
Junı die Exkommunizierung der Mörder der beiden inen der Gewalt iın den verschiedenen Gesellschaftssyste-

Priester nach dem kanonischen Recht ekannt. Die Bı- INCIN.: „Sıe verbirgt sıch ın jedem System. Subtıil,; verklei-
schotskonferenz VO  3 Honduras SOWI1e die katholischen det, aber zerstörerisch wiırkt S1e 1m Kapitalismus; lär-
Organısatıiıonen des Landes beklagten ın eiınem Schreiben mend, brutal 1mM Guerillakampf un 1m Gegenschlag, der

Staatschef Oberst Melgar Castor die vielfältigen Be- ıh ersticken oll In marxistisch-soz1ialistischen Regıimen
hinderungen kirchlichen Lebens ın der Provınz Olancho erscheint S1e systematisch und kalkuliert Repressiv
durch gemeinsame Aktionen VO  3 Mıhtär, Großgrund- und VO'  - stählerner Härte 1n einıgen Milıtärregimen.“
besitzern un: Viehzüchtern. In dem Brief, der 1mMmM aAmMMLı-
lichen rgan des Lateinamerikanischen Bischofsrates
CELAM) Ende Jul: veröffenrtlicht wurde, heißt AIn Bolivien: Sozialpastoral als Stoörenfried
eiınem Augenblick, ın dem vıele Menschen hungern,
verwahrlosen, den etzten alt verlieren und noch —- „Repressiv und MmMiıt stählerner Härte“ regıeren die Miılı-
sätzlıch gyequält werden, bittet die Kırche die tars Oberst Hugo Banzer seit August 971 das sud-
wırksame un zügıge Durchführung einer gerechten Land- amerıkanısche Binnenland Bolivien. Mıt der 1M Novem-
reform. Dıie Kirche wıederholt schließlich hre Forderung, ber 1974 eingeführten „Neuen Ordnung Zur Erhaltung
dafß INa  } S1e (wıe bisher) in Frieden iıhrer Aufgabe der des soz1alen Friedens“ SELIzZie Banzer alle demokratischen
Verkündigung und der Förderung des Menschen („proO- Freiheiten außer Kraft; Neuwahlen wurden aut 1980
MOoc1ON humana“) nachkommen läßt, damıt S1e ıhre Pflicht verschoben. Eınzige Stimme der Opposıtıon 1STt heute noch
erfüllt, dem olk VO  3 Honduras dıenen, iınsbesondere die Kiırche. Radıkale Säuberungen haben der Bedrohung
dem aArmsten un unterdrücktesten Teil des Volkes, der durch Guerilleros eın Ende DESETIZT (der Führer der Partı-
die Mehrheit darstellt“ (CELAM, Jul: 1975, Nr 96) NCNH, der Kubaner Che Guevara,; wurde 1967 ın Bolıi-

vıen erschossen), da{fß die Kırche 1n Bolivien überwie-
Der Generalsekretär des Lateinamerikanıiıschen Bischots- gend Repressionen durch dıe herrschende Ordnung

CELAM), Bıschof Alfonso Irujillo, Bogota, nahm autsteht. Sıe hat sıch als Stimme der Bauern und un
die Gewalttaten in Honduras Z Anlafß für ıne analy- sklavenähnlichen Bedingungen arbeitenden Bergleute Aaus
tische Betrachtung AUS christlicher Sıcht über die zuneh- den Zinnminen profiliert.
mende Mißachtung fundamentaler Menschenrechte. In
dem Gewalt und Verzweıflung“ überschriebenen Artikel Es siınd jedoch nıcht NUr dıe lautstarken Proteste der Kır-
(vgl AA würdıgt der Bischof den Eınsatz der rıe- che willkürliche Regierungsmafßsnahmen, dıe sıe
ster un Laıen für die „Campes1nos Sın tierra“ dıe dem Regıme suspekt macht. Vielmehr eobachten die Be-
Landarbeiter ohne Land Die für die Morde 1n Honduras hörden MIt Mißtrauen und zunehmender Ablehnung die
Verantwortlichen nın „eIn Interessenkonsortium, kırchliche Sozijalarbeit den Bauern und Mineral-
taub für den Schrei nach Gerechtigkeit und Verteilung arbeitern. (Getreu den Grundsätzen VO Medellin verfolgt
der Güter, aber gewalttätig“. Aus der Japıdaren Autfzäh- die Kırche auch in Bolivien ıne Pastoral, die autf Erlösung
lung äahnlicher Vortälle 1ın Bolivien, Chile, araguay, Ar- des ganzen Menschen, das heißt auftf Befreiung nıcht 1Ur

gentinıen, Panama und eru zıeht Trujillo die Bılanz VO  —; individueller Sünde, sondern auch VO  —$ der Sünde
IS exıistliert ıne systematiısche Miıßachtung des Menschen, kollektiver Unterdrückung gyründet. Was die Priester 1n
seıines Lebens und seıner Rechte.“ ihren Gemeinden predigen, wırd VO der Regierung nıcht
Der Beıtrag des CELAM-Generalsekretärs tührt über das 1Ur als „subversiv“ bezeichnet; für dıe herrschende Ord-
bloße Denunzıeren der Menschenrechtsverletzungen hın- NUunNs 1St dıese Verkündıgung tatsächlich gefährlich sub-

VerS1IV.AausSs Protest und Anklage hält der Bıschot in UÜbereinstim-
Mung miıt vielen se1iner Amtsbrüder in Lateinamerika ber ıne intensive Pastoral der „Concientizacıon“, der
(und 1m Gegensatz miındestens ebenso viıelen) für ıne Bewulfstseinsmachung, erfahren etwa2 die Campes1inos, daß
selbstverständliche Pflicht Bischof Trujillo stellt Gewalt ıhre Besitzlosigkeit keineswegs gottgewollt ISt. Überall
dar als Frucht der Verzweıflung, die Aaus der Enttäu- dort, dieser Samen aufgegangen ISt, wırd der Ruf nach
schung und der daraus tolgenden Menschenverachtung —- Veränderung laut, und dieser Ruft edroht dıe ohnehin
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1Ur gewaltsam aufrechterhaltene Ordnung bıs in ıhre FEx1- nale Justitia-et-Pax-Kommission aufgelöst. Dıie Bischöfe
Z Auf der Basıs der katholischen Soziallehre baut die kündigen die Errichtung einer Oommıssıon d die
Kirche ın Lateinamerika hre Strategıe der Hofinung, die direkt der Bischotskonterenz untersteht un deren

Spıtze Bischof Rene Fernandez paza VO  $ Oruro steht.dem soz1ıal Schwachen seine Würde als Menschen bewufßt-
macht. Der Bischof Wr bisher nıe 1n soz1ale Konflikte mi1ıt der
In der Mehrzahl der lateinamerıikanıschen Länder hat Regierung verwickelt. Der Oommıssıon sollen auch
diese Pastoral ZuUur Gründung VO  — mehr der wenıger keine ausländischen Priester mehr angehören.
kırchlich engagıerten Gruppen geführt, dıe den „Cambio“, Julı 1975 Die bolivianısche Poliızei nımmt 3() Personen
die Veränderung ihrer Lebensverhältnisse und der S1e be- test, die einem TIreften 1im Pfarrhof VO  } Oruro 1m Berg-
dingenden Strukturen nıcht 1Ur fordern, sondern auch baugebiet rund 300 Kılometer süudlıch der Hauptstadt teil-
celbst aktıv daran arbeiten. Landwirtschaftliıche (Genossen- S  IIN haben Unter den Verhafteten sind auch dreı
schaften VO  — Kleinbauern sınd eine friedliche Errungen- spanısche Ordensfrauen, die Ende des Monats ausgewlesen

werden.schaft dieser kırchlichen Sozialarbeit: illegale Landbeset-
ZUNgeCN ZCUSCNHN dagegen VO  S wachsendem Selbstbewufst- August 1975 Der bekannte Führer der Katholischen
seın der Bauern einerseıts un: der Verzweiflung über das Arbeiterbewegung MOC), Leonardo Rıos, wırd verhaft-
Verharren der Herrschenden iın der Ungerechtigkeıit ande- ter Ihm wıird vorgeworfien, subversives Material illegaler

polıtıscher Gruppen verbreitet haben Aus dem Pro-rerselits ıne Verzweiflung, die, scheint CD, stärker 1St
als die qQhristliche Lehre Von Gewaltlosigkeıit. testschreiben VO  — Erzbischof Manrıque den bolivianı-

schen Innenminister geht hervor, da{ß außer Rıos noch
SO 1St in Bolivien wıe auch in araguaYy, Urugnuay und
Chile ine Stutfe erreıcht, dıe INa  - als Repression der Re-

weıtere MO?—Mitglieder verhaftet worden siınd.

aktiıon kennzeıichnen könnte, das heißt, die Regime —

gyjeren auf die kirchlichen Anklagen SCn Menschenrechts- Strategien die Kirche?
verletzungen mMi1t Unterdrückungsmafßnahmen, un:
War den Ankläger. Bolivien bietet 1ne Vielzahl Da solche Ma{fßnahmen kirchliche Gruppen und
VO  3 Beispielen für diese Entwicklung, w1e schon AUS der Einzelpersonen mehr sınd als Willkürakte verargerter
Aufzählung bloßer Fakten ersichtlıch 1St Behörden, zeıgt eın Dokument, das 1m Juniı 1n Bolivien

ekannt wurde. Es wiırd dem „Zzweıten Büro  “ der olivia-Januar 1975 Wegen angeblicher staatsfeindlicher Aktıvı-
taten wird die katholische Rundtfunkstation „Pius C nıschen Streitkräfte zugeschrieben und enthält strategische

Rıchtlinien, WwW1e 1n der innenpolitischen Auseinanderset-geschlossen und teilweıse ZzerstoOrt. Der VO  — Oblatenpatres
geleitete Sender strahlte außer relig1ösen Programmen ZUNgß Vertreter der Kırche vorzugehen sel1. Das

Dementiı der bolivianıschen Bischöfe, handele sıchauch Sendungen über soz1ale Fragen für dıe Bergbauarbei-
ter der ınnmınen VO Siglo Veıinte und Catavı Aaus. eın gefälschtes und überdies nıcht nehmendes DPa-
März 1975 Der belgische Dominıkanerpater YLC de WAas- pıer, konnte insotern nıcht ganz überzeugen, als die Bı-
seige un: der Kanadıer orge Wıatreille werden SsCmh schöfe gleichzeit1ig bestätigten, da{ß seit INeıt iıne
„Einmischung ın die ınneren Angelegenheiten des Landes“ gezzelte Diffamierungskampagne eLtwa2 der regimenahen
ausgewlıesen. Im Februar hatte die bischöfliche Kommıiıs- Presse einzelne Bischöte, Seelsorger und katholische
S10N tür sozıale Fragen die Politik der „Neuen Ordnung“ Laıien beobachten sel. Dies trifit allerdings exakt den
als „ totalıtär“ bezeichnet, „da{fß S$1e dıie härtesten Militär- Kernpunkt des Dokuments, dıftamıerend soz1al
regıme Lateinamerikas be] weıtem übertrifit“ (ZiE nach engagıerte kirchliche Persönlichkeiten vorzugehen, s1e
Intftormations Catholiques Internationales, 75) Kurz isolieren und Zwiespalt in die Kirche tragen, 1ın dem
daraut dringen Sicherheitsbeamte iın die Wohnung des INan sıch zugleich eın Verhältnis regierungs-

freundlichen Kirchenkreisen bemüht.Erzbischofs VO  ; La Pazı orge Manrıque Hurtado, e1ın,
WO Wasseıige nach der erstien Ausweisungsandrohung Z Punkt „Man darf dıe Kırche nıcht als Institution

greifen, und erst recht nıcht dıe Bischöfe als Gesamtheıt,flucht gefunden hatte. Innenminiıster Pereda Asb  un warf
dem Dominıkanerpater VOT, federführend bei der Erstel- sondern 1Ur den fortschrittliıchen Teil der Kirche Für die
lung der Broschüre „Massaker 1mM 'Tal“ mitgewiırkt haben Regierung 1St der hauptsächliche Vertreter diıeser Gruppe
Die Broschüre bezog sıch aut eiınen Vortall VO: Januar Msgr Manrıque. Dıie Attacken ıh sollen persön-
1974 ın Cochabamba: damals zerschlug die Polı:zeı eiıne lıcher Art sein Man MUu ıh VO  - der Hıerarchie trennen

Straßenblockade, mi1t der dıe Bauern der Gegend und ıhm Probleme mMi1ıt dem nationalen Klerus schaften.“
drastische Preiserhöhungen protestierten. Nach amtlıchen Punkt 11ı „Über einıge Presseorgane mussen Stellungnah-
Angaben wurden dabe] 13 Bauern getOtet; die kirchliche i1NEeN veröffentlicht werden (vor allem 1in Dıiarıo0“),
Kommissıon für Gerechtigkeit un Frieden kam jedoch Msgr Manrıque und diejenıgen Geistlichen und Ordens-

schwestern, die Vertreter der fortschrittlichen Linıe dernach umfangreichen Nachforschungen dem Ergebnis,
daß mındestens Z0) wahrscheinlich aber 100 bıs 150 Bauern Kirche sınd, schlecht machen.“

Punkt „Freundschaftliche Beziehungen sollen aufrecht-umgekommen selen.
Maı 1975 Unter dem Druck des Regimes wırd die nat10- erhalten werden einigen Bischöfen, Kirchenmitgliedern
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und einheimischen Priestern, und ZWaar S daß die Oftent- gab, nıcht wıssend, daß diese Informationen etwa2 einerichkeit nıcht glauben kann, da{fßß sıch um eıne systematı- Organısatıon mıiıt dem unverdächtigen Namen „Randsche Verfolgung der Kirche handelt, sondern LUr SCHCNH Corporation“ Materıal für Dossıiers 1efern über Personen
einıge wenıge gerichtet 1St  CC und Gruppen, die den Kurs der nordamerikanischen Poli-
Der chilenische Jesuit Gonzalo Arroyo legt das boliviani- tik in Lateinamerika stOren. Arroyo bezichtigte die „Randsche Papıer einem Autsatz über „Die Unterdrückung der Corporation“, 1mM Auftrag des State Departement iın Wa-
lateinamerikanischen Kırche“ ın der französischen Jesu1ten- shington gearbeitet haben, während die Arbeit der CIA
zeıtschrift „Etudes“ (August/September zugrunde. 1n Lateinamerika als regierungsunabhängiger oilt Als
Der Autor, tührender Vorkämpfer der „Christen für den Mannn der Kirche gerlet der belgische Jesuit oger r ke-
Soz1jalısmus“ und dezidierter Allende-Anhänger, nımmt mMans, eın entschiedener Antıpode VO)  - Gonzalo Arroyo,das zıtlerte Papıer ZUu Anlaß, VOrLr einer Verharmlosung ın den Verdacht der Geheimdiensttätigkeit, als Mıtte des
staatlıcher Übergriffe Warnen Und macht der Mehr- Jahres ekannt wurde, da{flß MIt Millionenbeträgen Aaus
heit der Bıschöte dabe; Vorwürte: 95  1€ Kırche scheint CIA-Fonds seinerzeıt den Wahlkampf tür Eduardo YTeL
nıcht merken, da{fß der entfesselte Angrıift ıhre ın Chile mitAÄinanzierte.
tortschrittlichsten Miıtglieder und Organısationen 1ın Wıirk-
iıchkeit die Institution 1n ihrer Gesamtheit und oa ıhr
Überleben edroht. Noch wenıger scheint S1e die tiefere In Brasilien: weiıterhin FolterungenAbsicht der Repression verstehen, die in Ng A
sammenhang MmMIt einer weltweiten Strategıe des ınter- In einem Punkt dürfte Gonzalo Arroyo recht haben Es
nationalen Kapitalismus und seiner örtlichen Verbündeten scheint 5 als unterschätzten viele Biıschöfe 1n Lateın-
iın den Ländern süudlıch des Rıo Bravo steht.“ Der chilen1- amerıka dıe Getährlichkeit der Machtfülle und den Willen
sche Jesuit vertritt, w 1e€e Aaus der Terminologie des Beitrags Zud Machtmißbrauch der hınter den Regıierungen, VOT
leicht ersichtlich ISt, einen ıdeologisch eindeutigen Stand- allem den Miılıtärregimen, steht. Der brasılianısche Erz-
punkt und gehört damıt den ‚untypıschen‘, WenNnn auch ischof Helder Pessoa Cämara hat unzählıge ale aut
profilierten kırchlichen Stimmen. Arroyo g1ibt sıch als diese Gefahr hingewiesen; GrSE Jüngst wıeder 1n einer
„Antumperialıst“ erkennen, und recht - ede ın London (vgl The Tablet, 25 75)
geschützt die Christen für den Sozialismus mi1it den retorm- Das zeıgt sıch Jjetzt wieder in Brasılien, die Mißachtung
willigen Kräftften der Kıirche gleich Darın unterscheidet VO  — Menschenrechten immer noch oder vielmehr schon
sıch VO  -} den Aussagen kirchenamtlicher Vertreter, dıe wıeder Schlagzeilen macht. Zunächst schwıeg dıe Kirche,
iıhrer Unabhängigkeit wiıllen bewußt auf iıdeologisierende als nach kurzer eit innenpolıitischer Entspannung ın den
Stellungnahmen verzichten. Diese bewußt geübte Enthalt- ersten onaten der Regierung des Generals Geisel 1im
samkeit erstreckt sıch bei einem beachtlichen Teil der Bundesstaat S20 Paulo ıne Welle VO  3 Verhaftungen und
Kırchenführung WAar ımmer eindeutig auf lınksgerichtete Entführungen Unsicherheit und ngst auslöste. Der plötz-
Strömungen oder Entwicklungen, während dıe Dıstanz ıche Tod des Journalıisten Vladimir Herzog Ok-
den auf dem Kontinent herrschenden politischen und Wırt- tober veranlaßte dıe katholische Kirchenleitung jedoch
schaftsstrukturen aufgrund eıner unbewußten „tradıtions- zweıtacher Reaktion: be] einem ökumenischen TIrauer-
gemäßen“ Zustimmung vielfach noch fehlt Dennoch eNt- gottesdienst für den Journalısten Jüdischer Abstammung
spricht das Bemühen iıdeologische Unbefangenheit nıcht außerte der katholische Erzbischof VOo  — S10 Paulo, Kardı-
1Ur den Forderungen des kirchlichen Lehramts, sondern nal Ewvarısto Arns, 1n seiner Ansprache Zweitel der VO  }
hat sıch tür dıie Kırche bisher als wırksamste Aktionstorm den Miılitärbehörden verbreiteten Version, nach der Her-
erwıesen. Dagegen sınd die Priester der „Christen für den Z09 Selbstmord begangen habe
Sozialismus“ 1n Chile oder die argentinıschen „Priester
tür die Drıitte Welr“ eın Beıispiel dafür, in welchem aße In S20 Paulo gilt als sıcher, da der Journalist den
die ıdeologische Affınität ıhre Identität als Glied der Folgen der Folterungen während des eintägıgen Verhörs
Kırche und als Priester bedrohen kann. gestorben St, zumal ın den darauffolgenden Tagen 1n S40

Paulo LLCUNMN Personen überraschend entlassen wurden, dıe
ber auch 1n anderer Rıchtung geraten kirchliche Personen selben Tag Ww1e Herzog verhört worden und
1Ns Zwielicht. Unzweıtelhaft, da durch Fakten und Eın- Spuren VO  _ Folterungen er ugen,. Am Oktober Ver-

geständnisse der Regierung ın Washington belegbar, 1sSt öftentlichten katholische Bischöte AZUS der Regıon S10
die Tatsache eiıner massıven Einflußnahme AaUuUSs den Ver- Paulo eın Manıtest mit dem Tıtel „Du sollst Deinen Bru-
einıgten Staaten auf dıe Regierungen Lateinamerikas — der nıcht unterdrücken“. In diesem Dokument verurteilen
W 1e auf gesellschaftlich relevante Gruppen, ıhnen die Bischöfe dıie willkürlichen Verhaftungen, die w1e€e bru-
die Kırche Befragungen nordamerikanıiıscher Mıssıonare, tale Entführungen durchgeführt würden, und dıe Zu-
die 1n Lateinamerika tätıg sınd, über Kontakte Agen- nahme grausamcer Folterungen bıs ZU Tode
ten der Central Intelligence Agency haben gezeigt,daß ıne beträchtliche Zahl VO'  3 1ssıonaren bereitwillig Die staatliıche Repression Menschen, die ihr Recht,

W1e 1n der Menschenrechtskonvention umschriebenInformationen für SOSCNANNTE statıstische Zwecke pre1s-
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1St, fordern, wiırd 1in Brasıilien se1it Jahren VO  - rechtsradi- mmen Chilenen 1M Auslafid“ Als falsch herausstellte. Dıe
kalen Gruppen un!: Organen unterstutzt: Dıiıe 10 b ebentalls veröftentlichte amensliste dieser Personen, die
ten Todesschwadronen haben nach der 1ın 1ma erscheinen- allesamt VO argentinischen Ordnungskräften oder 1in
den „Latın Amerıican Press“ bisher mehr als 1500 anderen Ländern des Kontinents „be1 Kämpfen untereiın-
Menschen ermordet. Diese Kommandos setzen sıch AUS ander“ umgekommen se1n ollen, enthielt jedoch NUur Namen
ehemaligen Polizısten und Angehörigen des zıvyılen un VO Chıiılenen, die nach Aussage ıhrer Angehörigen un: des
militärıischen GeheimdienstesII (LADOC Nr 49) kırchlichen Friedens- bzw Flüchtlingskomitees iın Chıiıle 1N-
Ahnlıiche Mordkommandos existieren 1ın Guatemala („La haftıert 11. iıne der angeblichen Quellen tür dıe Mel-
Mano Blanca“, „OJo POTF O)jo“), der Dominikanischen dung, die argentinısche Zeitschrift „Lea iSt NUr iın einer
Republik (la Banda“) un: ın Urugzuay („Esquadron de einzıgen Nummer mıt eben diıeser Meldung erschienen. Die

ebenfalls als Quelle angeführte brasılianısche Tageszeitungla Muerte”). Dıie argentinısche „Alıanza Antimperialista
Argentina“ 1St ahnlich konzıpiert, hat jedoch als ıne VO!  —$ VO  — Curitiba ))O Dıas“ ex1istlert überhaupt nıcht. Kirchliche

Stellen und die suspendierte Christdemokratische Parteıvielen 1ın Argentinıen wütenden Terrorgruppen eınen
deren Stellenwert. och herrscht 1n dem VO''  3 Gewalt Eduardo Freıiıs torderten ine Untersuchung des Vorftfalls;
und Korruption 1ns Chaos getriebenen Lande ıne große die Junta lehnte ab Anfang November mu{fßte Chiles
Rechtsunsicherheıit. Nach einem Bericht der internationalen Delegatıon bei den einräumen, da{fß VO!]  ; den Mılıtärs
Juristenkommissıiıon werden die Verteidiger 1n politischen gefoltert wurde.
Prozessen durch Repressalıen unterschiedlichster Art be-
hindert. Dem Sekretär der Chilenischen Bischofskonferenz, Bischof

Carlos Camyus, wurde eın vertraulıches Pressegespräch MIt
Auslandskorrespondenten Anfang Oktober 1n Santıago

ıle Fın Bischof spricht Im Klartext ZU Verhängnıis. Er bezeichnete dıie dauernde Mißachtung
der Menschenrechte in Chile als größtes Hındernis tfür eın

Daß dıe Mılıtärjunta in Chıile sıch nach der Machtüber- Verhältnis zwıschen Kirche und Staat un! berichtete
nahme 1mM September 1973 über die Gesetze des Rechts- über das Ausmaß Hunger un: Unterernährung in der
L42tes hinwegsetzte, w1ıe dıe Regierung Allende VOTL Bevölkerung. Als seine Außerungen durch Indiskretion in
allem 1n iıhrer Endphase auch hatte, begründete S1e der chilenischen Presse erschienen, hielten ıhm auch seine
Mi1t der Notwendigkeıt, erst einmal Herr der Lage Amtskollegen, darunter Kardınal aul Sılva Henriquez,
werden, uhe und Ordnung schaften. Da{iß nach Kritıiık Bischof CCamus stellte daraufhin seın Amt
Zzwel Jahren der Säuberung dıe bürgerlichen Freiheiten in als Sekretär der Bischofskonferenz AAn Verfügung; be1
Chile ımmer noch außer raft sind un: die uhe 1m Land iıhrer Vollversammlung 1im Dezember entscheidet dıe
Nnu  — mMı1t Ausgangssperre, willkürlichen Verhaftungen, Ver- Bischofskonfterenz über seiınen Antrag.
schleppungen oder Ausweisungen aufrechterhalten werden
kann, zeıgt einmal mehr, dafß die Opposıtiıon 1M Unter- Der „Fall Camus“ zeıgt, elch schwierigen Weg die Kır-

che, kirchliche Gruppen oder einzelne Vertreter der Kırchegrund noch nıcht zerschlagen 1St Eigentliche Ursache ur
diese restriktive Politik 1St jedoch die Tatsache, daß das in Lateinamerika eingeschlagen haben Dıie Kıiırche 11l
Regime Pinochet WwI1ıe dıe Dıktaturen Ööstlicher Praägung un MUu interne Spannungen, dıe sıch Ja auch als frucht-
und Milıtärregime des Kontinents (Paraguay, Brasılıen) bar erweısen können, aushalten, ohne dabei iıhre Einheit
weitgehend präventiv regıiert. Es oilt, den Widerstand 1m auts Spiel sertzen. Wıe annn die Kırche den Gegensatz
Keım ersticken, das Entstehen einer Opposıtion überbrücken zwıschen den Anhängern eıiner Staat-Kırche-
VO  — vornhereıin auszuschalten. Daß polizeistaat- Allianz in manchen Episkopaten un: Priestern, die den
lıcher Methoden w 1€e einen bewaftneten Unter- rechtlosen Bauern Selbsthilte und Widerstand die
grund xibt (etwa die MIR Movımilento Izquierdista Staatsautorität predigen? Dıie Kritiker kirchlicher Sozial-
Revolutionarıo), 1St auch als Reaktion auf eben diese pastoral geben bedenken, da{ß die Kırche 1ın selbstzer-
Methoden verstehen. Manches sprichto dafür, daß störerischer Weiıse verfährt, W C111 S1e nıcht früh
die MIR einıgen Rückhalt iın Teilen der Bevölkerung gCc- krankes Fleisch Aaus dem gesunden Organısmus heraus-
winnt, die nach einer für lateinamerikanısche Verhältnisse schneıdet, wobei ‚krank‘ tür revolutionär, sozijalistisch und

kommunistisch steht. Dıie veErgansCNCH Jahre haben jedochlangen demokratischen Tradıtion und dre1 Jahren des
chilenischen Experiments dem Marzxısten Allende gezelgt, daß die Kıiırche iın Lateinamerika sıch ZWAar iıdeo-

logıschen Mifßdeutungen ausgesetzt hat, 1mM BanNnzcnh aberJjetzt polıtischer Untätigkeıt CZWUNSCH 1St.
ıne gesunde Substanz bewiesen hat Bisher scheint s$1e

Im Oktober 1975 legte ıne UN-Kommiuisıson 1n New ork jedenfalls verkraften können, wenn auf ihrem cker
ıhren 132 Seiten starken Bericht VOT, nach dem in Chile zwischen den AÄhren auch ideologieträchtiges Unkraut her-
die „Unterdrückung systematisch und 1in zerstörerischem anwächst. Diese Gratwanderung der Kırche wırd VO ıhr
Maße“ andauerte. och schon 1mM August 1975 WAar die selbst als Chance gesehen, nıcht zuletzt als Chance ZU

Regierung 1ns Zwielicht geraten, als sıch ine VO  — iıhr lan- Überleben, die ıhr eine Identitätskrise nach europäischem
clerte Pressemeldung über den „Tod VO  - 119 linksextre- Muster könnte. Anlafß ZUuUr Hoffinung gibt auch
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die Tatsache, dafß die Kıiırche 1n ıhrem Kampf für die Armen und Unterprivilegierten IMZUSsetzen. So bezeich-
Menschenrechte un: menschenrechtsverletzende nefe CELAM-Generalsekretär Truyillo den „Kampf für
Ma{fßßnahmen dıktatorischer Milıtärregime größere Rücken- die Gerechtigkeit“ als „das Herzstück einer echten Sozial-
stärkung durch den apst erfährt, der häufiger als früher pastoral“. Da die Kirche 1in einıgen Ländern Lateıin-
allgemein, aber auch bei konkreten Anlässen aut ihre Fın- amerikas die einzZ1ge, 1n anderen die kräftigste Stimme tür
haltung pocht Gerechtigkeit und Achtung der Menschenrechte 1ISt, stellt

sS$1e für dıe kommenden Jahre VOT ine Aufgabe VO: histo-
Zusammenfassend aßt sıch aber für dıie Mehrzahl der riıschem Ausmaß. 1e€ Wahrheit hat ihren Preis“, kom-
lateinamerikanischen Staaten apCN, da{fß ıhre Regierungen mentierte Bıischof Camus iın einer Predigt die scharfen
sıch nıcht länger auf die katholische Kırche als unkritische Reaktionen auf seine kritischen AÄußerungen Zur Sıtuation
Verbündete stutzen können. Dıie Kırche hat insgesamt 1n Chıiıle Dieser Satz könnte programmatischen Charakter
Unabhängigkeit VO der weltlichen acht W  9 und für die zukünftige Aktion der Kıiırche ın Lateinamerika
ıhre dynamıschen Vertreter haben begonnen, diese nNneueEe ZUugunsten der Menschen und ihrer häufig mıßachteten
Freiheit in ıne mutige, konstruktive Pastoral für die Rechte haben Gabriele Baums

Länderbericht
Politische Interessengegensätze Im konfessio-
nellen Gewande
Der weiterschwelende Bürgerkrieg im Libanon

„Dıie reaktionäre Befürwortung eınes ıslamıschen oder gestellte sechs Reformprinzipien Zur Anwendung gekom-
cQhristlichen Staates 1St ıne korrupte Angelegenheıt, dıe INneEN waren: Trennung VO  3 Staat und Relıgi0n. Ver-
Ignoranz 1n relıg1ösen WwW1e€e polıtıschen Fragen verrat. Es hinderung der Einmischung des Klerus iın politische und
1St klar geworden, da{ß der Fanatısmus der Sekten und rechtliche Angelegenheıten VO  —; natiıonaler Bedeutung.
Religionen das größte Unheil für die Natıon darstellt, das Beseitigung der Schranken zwıschen den verschıiedenen
nNnu durch Förderung des ewußtseins der Zusammen- Religionsgemeinschaften. Aufhebung des Feudalısmus,
gehörigkeit aller überwunden werden kann.“ Dıieses polı- Organısatıon der Volkswirtschaft auf produktiver Basıs,
tische Lebensbekenntnis (aus „Al-Islam risalataıhı al- Sıcherung des Rechtes auf Arbeit und wirksamer Schutz
messıihıa almuhammadia Der Islam in seınen der Gemeinnıinteressen VO  - olk und Staat Aufstellung
christhichen und muhammedanıschen Aussagen, Beirut eıner starken AÄrmee, die bei der Verteidigung des Landes

243) des schon 1949 ın Beıirut standrechtlich e1I- und der Bestimmung der nationalen Geschicke ıne effek-
schossenen Sozjalretormers Antun Sada (geb konnte tive Rolle spielen kann (Antun Sada, „The Principles AN!
nıcht treftender und prophetischer für den schrecklichen Aıms of the Syrıan Socıal Nationalıst arty“, Beirut 1949,
Bürgerkrieg christlicher und islamıiıscher Parteiungen VOI- 21—33).
ausgesagt werden, der den Libanon 1mM Herbst 1975 MIt
Tausenden VO Optern heimgesucht hat Damıt hat Sada Nau jene Schwächen des Libanon aut-

geze1gt, die latent ımmer vorhanden sınd, aber bei den
schwersten Krisen VON 1958 und 1975 ganz eutlıch her-

Die er  ne Grundsätze des vo  en sınd: konfessionelle Rıvalıität, „Klerikalısie-
niun Sada rung des öftentlichen Lebens, krasse sozjale Gegensätze

zwıschen dem wohlhabenden Norden und blutarmen
Das Blutbad hätte vielleicht verhindert werden können, Süden des Landes, Streitkrätte un Polizei ın völlig —

WECNN Sadas schon bei Gründung des unabhängigen Staa- zureichendem Ausmads, dıe den Priyatarmeen der Veli-

tes Libanon auf konfessionell-proportioneller Basıs auf- schiedenen Parteıen und Religionsgemeinschaften immer


